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Intensivierungskonferenz der BPO 

Hohe Verantwortung 

beim Einsatz der 

Schlüsseltechnologie 

Mikroelektronik 
Wenige Wochen nach der 10. Berliner Bestarbeiterkonfe¬ 

renz und in Vorbereitung des XI. Parteitages der SED fand 
am 22. Oktober die Intensivierungskonferenz unserer Be¬ 
triebsparteiorganisation statt. 

Herzlich begrüßt von den Teilnehmern der Konferenz 
wurden Genosse Heinz Albrecht, Sekretär der SED-Bezirks- 
leitung Berlin, Genosse Werner Wendt, Sekretär der SED- 
Kreisleitung Berlin-Köpenick, Prof. Dr. Auth, Prorektor für 
Naturwissenschaften und Technik an der Humboldt-Univer¬ 
sität, und Prof. Dr. Thiessen, stellvertretender Direktor des 
Zentralinstituts für Optik und Spektroskopie. 

Genosse Kreßner, Be- Steigerung zu erreichen ist 
triebsdirektor, hob im Refe- Voraussetzung für die wei- 
rat hervor, daß die wichtig- tere Anwendung der Schlüs¬ 
sle Aufgabe unseres Be- seltechnologie Mikroelektro- 
triebstoollektivs darin be- nik in der DDR-Volkswirt- 
steht, mit aller Konsequenz schaft. 
den Weg der umfassenden Uber Wege und Möglich¬ 
intensivierung zu beschrei- keilen dazu sprachen acht 
ten. Das ist der Sinn und In- Diskussionsredner: Genosse 
halt der neuen Etappe der Hartwig, R, Kollege Petzer. 
Verwirklichung unserer Öko- y! Genosse Wetzel, Q, Kol- 
nomischen Strategie. lege Seele, O, Kollegin 

Daß sich die Kollektive Händler, H, Genosse Felske, 
mit dieser anspruchsvollen C, Kollege Löser, E, und Ge- 
Aufgabenstellung identifi- nosse Stage, F. 
zieren, macht die Planerfül- Genosse Heinz Albrecht, 
lung deutlich. Per 30. Sep- der das Schlußwort hielt, 
tember 1985 hat der Betrieb überbrachte die Grüße des 
die Hauptkennziffern der Sekretariats der Bezirkslei- 
Leistungsbewertung Netto- tung der SED und dankte 
Produktion, Nettogewinn, für die bisher erreichten Er- 
Export SW und NSW, Fer- gebnisse in der Planerfül- 
tigerzeugnisse für die Be- lung. 
völkerung sowie die Kenn- Nunmehr komme es dar- 
ziffern Industrielle Waren- auf an, auf der Grundlage 
Produktion und Materialko- einer gründlichen und kriti- 
sten je 100 Mark Warenpro- gehen Analyse des Erreichten 
duktion erfüllt und überbo- weitere Schwerpunkte der 
ten. Arbeit festzulegen, um einem 

Damit haben wir eine gute hohen Entwicklungstempo 
Voraussetzung geschaffen, auf dem Gebiet der Mikro- 
um, auch per 31. 12. die Er- elektronik gerecht zu wer- 
füllung und zielgerichtete den. Das verlange, an die 
Überbietung dieser Haupt- eigene Arbeit ständig höhere 
kennziffern zu erreichen. Maßstäbe anzulegen und die 

Im weiteren ging Genosse Erfahrungen der Besten zu 
Kreßner auf die hohe Ver- nutzen, 
antwortung ein, die vor dem Genossin Evelyn Richter, 
gesamten Betriebskollektiv Parteisekretär, versicherte, 
als Alleinhersteller opto- daß das WF diesem notwen¬ 
elektronischer Bauelemente digeri Anspruch gerecht wer- 
und Earbfernsehbildröhren den wird, 
steht. 

Hier eine weitere Produk- (Lesen Sie auch die Seiten 
tivitäts- und Effektivitäts- 4/5) 

■ 

Schöpferisch diskutierten die Genossinnen und Genossen der Parteigruppe 7 der APO 
Farbbildröhre politische und fachliche Aufgaben anläßlich ihrer Berichtswahlversamm¬ 
lung am 22. Oktober. Ihr Kampfziel: Erfüllung der Staatsplanaufgaben und aller eingegan¬ 
genen Wettbewerbsverpflichtungen. Dabei gilt ihr Augenmerk besonders der Durchset¬ 
zung der Null-Fehler-Produktion. (Lesen Sie auch die Seite 3.) Foto: Knoblach 

Ausgezeichnet 

Ausgezeichnet 

anläßlich der Inten¬ 
sivierungskonferenz 

der BPO im VEB 
Werk für Fernseh¬ 
elektronik am 
22. Oktober 1985: 

Harald Tandler, C 
Rationalisierungs¬ 
kollektiv (7 Mitglie¬ 
der), C 
Manfred Schütz, R 
Burkhardt Knoll, R 
Heinz Poese, V 
Knut Güttler, V 
Jugendkollektiv 
„Otto Winzer" 
(26 Mitglieder), H 
Waltraud Bansemir, E 
Eberhard Hiltmann, E 
Henner Semmelroth, T 
AG-Ing. Paß 
(8 Mitglieder), T 
Rolf Kißling, Q 
Rosemarie Radloff, S 
Peter Herzog, P 
Ulrich Kirmse, K 
Wolfgang Werner, M 

Nelson Mandela 
muß frei sein! 
Das Kollektiv „Karl Frank“ verfolgt mit Bestürzung die 
Apartheidspolitik in Südafrika und fordert die Frei¬ 
lassung des ANC-Führers Nelson Mandela und eine 
Beendigung des Rassistenregimes. Wir rufen alle Ju¬ 
gendbrigaden des Werkteils H auf, sich an dieser Ak¬ 
tion zu beteiligen. 

22 Unterschriften 

Protest an die 
Regierung Südafrikas 
Die Mitglieder unseres Projektierungskollektivs haben 
mit Abscheu davon erfahren, daß der Dichter und 
Kämpfer gegen die Apartheid Benjamin Moloise in 
Ihrem Land hingerichtet wurde, obwohl seine Schuld 
vor Gericht nicht eindeutig bewiesen werden konnte. 
Diese Entscheidung verdeutlicht uns den brutalen Ter¬ 
ror des von Ihnen geführten Apartheidsystems. 

Wir bringen hiermit unsere tiefste Empörung zum Aus¬ 
druck und erklären uns auf das engste verbunden mit 
den Kämpfern gegen Ihr Regime. 

HA Projektierung TGP 3 (27 Unterschriften) 
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K^D Erfahrungsaustausch 

mit Purtnerorganisation 
Vom 18. bis 22. September 

1985 besuchte eine Delega¬ 
tion der Ingenieurorganisa¬ 
tion CSVTS aus dem Tesla- 
Werk in Roznov unseren 
Betrieb, um mit Vertretern 
unserer Betriebssektion der 
KOT Probleme bei der Vor¬ 
bereitung und Lösung von 
Aufgaben des wissenschaft¬ 
lich-technischen Fortschritts 
zu beraten. 

Nach einer gut vorbereite¬ 
ten, umfassenden Betriebs¬ 
besichtigung standen die 
Probleme der Mechanisie¬ 
rung und Automatisierung 
von Fertigungsabläufen ein¬ 
schließlich der notwendigen 
Verkettung von Prozeß- bzw. 
Produktionsabschnitten im 
Mittelpunkt des mehrtägi¬ 
gen Erfahrungsaustausches. 

Bei allen Unterschieden in 
den anlagen- und verfah- 
renstechnischen Bedingun¬ 
gen beider Betriebe konnten 
wertvolle Anregungen zur 
Lösung der zukünftigen Auf¬ 
gaben vermittelt werden. 
Bekanntlich stellt die wis- 
senschaftlich-technische 
Entwicklung beider Betriebe 
hohe Anforderungen an die 
Mitglieder und Kollektive 
der sozialistischen Inge¬ 
nieurorganisationen. Aus 
diesem Grunde waren die 
vielfältigen Formen und Me¬ 
thoden der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit ein¬ 
schließlich der bei ihrer An¬ 
wendung in der Praxis ge¬ 
sammelten Erfahrungen und 
erreichten Ergebnisse Be¬ 
standteil der gemeinsamen 
Beratungen. 

Die Ergebnisse des Erfah¬ 

rungsaustausches und der 
Betriebsbesichtigung wur¬ 
den von den Fachleuten aus 
Roznov sehr positiv und 
gleichzeitig als Ausdruck der 
langjährigen, engen und 
erfolgreichen Zusammenar¬ 
beit bewertet. 

Bekanntlich wurde 1981 
gjne Rahmenvereinbarung 
über die Zusammenarbeit 
der beiden Betriebssektio¬ 
nen für den Zeitabschnitt 
1981—1985 abgeschlossen. 
Gegenwärtig laufen die Vor¬ 
bereitungen zum Abschluß 
einer Vereinbarung für die 
Jahre 1986—1990, um die 
kontinuierliche Zusam¬ 
menarbeit bei der Lösung 
von Aufgaben auf den Ge¬ 
bieten der Mechanisierung 
und Automatisierung, der 
Material- und Energieöko¬ 
nomie, der Rationalisierung 
und Erhöhung des Niveaus 
der Meßtechnik, der Erfin¬ 
der- und Neuererbewegung 
sowie der fachlichen Weiter¬ 
bildung fortzusetzen. 

Die organisatorische Vor¬ 
bereitung und die fachliche 
einschließlich' der kulturel¬ 
len Betreuung der Delega¬ 
tion des CSVTS aus Roznov 
hatte unsere KDT-Fachsek- 
tion im Werkteil C über¬ 
nommen. Gemeinsame Be¬ 
suche des neuen Friedrich¬ 
stadtpalastes, des Sport- und 
Erholungszentrums waren 
nach den intensiven 'Fachbe¬ 
ratungen eine willkommene 
Abwechslung und Ergän¬ 
zung des Freundschaftsbesu¬ 
ch es- 

Manfred Kielgas, KDT- 
Fachsektion C 

Warum erneut Ausnahmezustand? 
Weshalb hat die Regierung 

Nikaraguas erneut den Aus¬ 
nahmezustand verhängt? 

Weil die innere und äußere 
Konterrevolution seit der vor 
einem Jahr erfolgten Aufhe¬ 
bung des Ausnahmezustan¬ 
des das Entgegenkommen der 
Sandinisten und deren Be- 

geantwortet 

reitschaft zum Dialog und 
zur Kooperation mit geziel¬ 
ten Provokationen sowie ei¬ 
nem immer schärferen Kon¬ 
frontationskurs beantwortet 
hat. 

Konterrevolutionäre Akti¬ 
vitäten gingen vom Unter-j 
nehmerverband und der 
Kirchenhierachie aus. Kardi¬ 
nal Obandy y Bravo zele¬ 
brierte eine Messe für die 
Contra-Führer und vertei¬ 
digte in seinen Publikationen 
ihren Standpunkt. 

Der Unternehmerverband 
versuchte unlängst eine poli¬ 
tische Großveranstaltung 
zum Gedenken an seinen Vi¬ 
zepräsidenten Jorge Salazar 
zu organisieren, der vor fünf 
Jahren beim Waffentransport 

für die Contras getötet 
wurde. 

Und kaum ein Tag vergeht 
ohne Überfälle der bewaffne¬ 
ten Bänden, die aus Washing¬ 
ton zusätzlich 27 Millionen 
Dollar erhielten und inzwi¬ 
schen auf eine Mannschafts¬ 
stärke von annähernd 17 000 
angewachsen sind. 

.. 

175 Jahre Humboldt-Univer¬ 
sität — hier ein neues zen¬ 
trales - rechentechnisches 
Lehrkabinett. In zwei Räu¬ 
men mit 26 Kleincomputern 
können Studenten theore¬ 
tisches Informatik-Wissen 
praktisch erproben. 

Ob' 

HERZLICHEN 
GLÜCKWUNSCH 

Ausgezeichnete 

Schießergebnisse 
Bei der Schießausbil¬ 

dung am 21. September 
1985 hat der Genosse Eck- 
bert Behrendt, APO R, 
ausgezeichnete Schieß¬ 
ergebnisse erzielt. 

Ihm wurde vom Batail¬ 
lonskommandeur für die 
gezeigte Leistung, die 
Ausdruck eines hohen 
Ausbildungsstandes und 
einer vorbildlichen Ein¬ 
satzbereitschaft ist, eine 
Belobigung vor der Front 
ausgesprochen. 

Die Belobigung wird 
ins Ehrenbuch , des 
II. Kampfgruppenbatail¬ 
lons „Karl Liebknecht“ 
eingetragen. 

Gröhler, Zfhr. IV. KGZ 

Als Aktivist 

geehrt 
Anläßlich des diesjäh¬ 

rigen Nationalfeiertages 
wurde auf der letzten Ta¬ 
gung der Bezirksleitung 
Berlin des ADMV der 
DDR der Geschäftsführe¬ 
rin unseres Motorsport- 
kluhs, Sportfreundin Inge 
Karth, für vorbildliche 
sozialistische Arbeit sowie 
für aktive gesellschaft¬ 
liche Tätigkeit der Ehren¬ 
titel „Aktivist der sozia¬ 
listischen Arbeit“ verlie¬ 
hen. 

Im Abgeordnetensaal 
des Berliner Rathauses 
wurde am 16. Oktober der 
Sportfreund Wolfgang 
Ladwig (TAM 2) mit dem 
Ehrentitel „Vorbildlicher 
Kampf- und Schiedsrich¬ 
ter des OTSB der DDR“ 
ausgezeichnet. 

Sieger im 

Wandzeitungs- 

wettbewerb 
Sieger im Wandzei¬ 

tungswettbewerb der 
BGL anläßlich des Jah¬ 
restages der DDR und der 
betrieblichen Intensivie- 
rungskonferehz: 

1. Platz: 
„DDR 30“, QEK 1 
„Otto Buchwitz“, RF 5 

2. Platz: 
„Rosa Luxemburg“, 
HLA 2 
„Blquse Pascal“, ODR 3 

3. Platz: 

„Vietnam“, RV 2 
„Kontaktierung“, HS 1 

Herzlichen Glückwunsch! 

Vorbildlicher Einsatz und 

hohe Zuverlässigkeit 
An die Parteileitung des 

Es ist mir eine Freude, 
Euch mitteilen zu können, 
daß der Genosse Anton Prek- 
kel mit vorbildlicher Einsatz¬ 
bereitschaft, die ihm vom 
Kreiskomitee der ABI über¬ 
tragenen Aufgaben zur Kon¬ 
trolle der Realisierung von 
Beschlüssen des ZK der SED 
bzw. des Ministerrates der 
DDR erfüllt. Als ehrenamtli¬ 
cher Mitarbeiter trägt er ent¬ 
scheidend dazu bei, daß die¬ 
ses Kontrollkollektiv seine 
Aufgaben mit wachsender 
Qualität erfüllen kann. 

Sein Verantwortungsbe¬ 
wußtsein, Mitdenken und die 

Betriebes 

Zuverlässigkeit sind eine Un¬ 
terstützung für die Lösung 
der dem Kreiskomitee der 
ABI übertragenen Aufgaben. 

Wir bitten, das gesell¬ 
schaftliche Wirken vor Eu¬ 
rem Parteikollektiv entspre¬ 
chend zu würdigen, danken 
Euch zugleich für das Ver¬ 
ständnis und die Unterstüt¬ 
zung, die Ihr dem Genossen 
Anton Preckel entgegen¬ 
bringt. Mit sozialistischem 
Gruß 

Ehrhardt, Mitgl. d. Krs.-Ltg. 
d. SED u. Vors. d. Kreis- 

komiitees Köpenick 

Helft Brände verhüten! 
Massenkontrollen in Wohnungen 

Die Entwiddung des 
Brandgeschehens in Wohn¬ 
stätten in der Hauptstadt 
zeigt seit einigen Jahren 
eine unbefriedigende Ten¬ 
denz. Während im 1. Halb¬ 
jahr 1985 allgemein sowohl 
die Anzahl der Brände als 
auch der dadurch entstan¬ 
dene Brandschaden verrin¬ 
gert werden konnten, stieg 
im Bereich Wohnstätten die 
Anzahl der Brände um 
5,7 Prozent und der Brand¬ 
schaden um 35,9 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahr. So¬ 
mit ereigneten sich 60 Pro¬ 
zent aller Brände in Wohn¬ 
stätten, und 47 Prozent des 
Gesamtbrandschadens ent¬ 
fallen auf diesen Bereich. 

Im 1. Halbjahr 1985 erlit¬ 
ten 16 Personen tödliche 
Brandverletzungen, 13 Per¬ 
sonen wurden verletzt, und 
11 Personen erlitten Rauch¬ 
vergiftungen. 

Im Stadtbezirk Köpenick 
ist eine analoge Tendenz 
festzustellen. Jeder 2. Brand 
ereignete sich im Bereich 
Wohnstätten. Dabei sind 
Fahrlässigkeiten beim Um¬ 
gang mit offenem Feuer, 

vbeim Rauchen sowie beim 
Umgang mit elektrischen Ge¬ 

räten und beim Betreiben 
von Feuerstätten die häufig¬ 
sten Brandursachen. 

Dieser Zustand kann kei¬ 
neswegs zufriedenstellen und 
erfordert eine wirksame Ein¬ 
flußnahme auf das brand- 
schutzgerechte Verhalten der 
Bürger im Wohn- und Frei¬ 
zeitbereich. Dazu wird u. a. 
in der Zeit vom 26. Oktober 
bis 8. November 1985 die 
Massenüberprüfung Brand¬ 
schutz im Bereich Wohnstät¬ 
ten durchgeführt. 

Im Stadtbezirk Köpenick 
werden in diesem Rahmen 
12 000 Wohnungen kontrol¬ 
liert, und dabei werden den 
Bürgern Hinweise zum 
brandschutzgerechten Ver¬ 
halten gegeben und entspre¬ 
chende Fragen beantwortet. 
Es ist notwendig, daß alle 
Bürger unseres Stadtbezirks 
die Kontrollkräfte bei der 
Durchführung der Massen¬ 
überprüfung aktiv unterstüt¬ 
zen. 

Alle Werktätigen sind auf- 
gerufen, durch brandschutz¬ 
gerechtes Verhalten im Be¬ 
trieb, im Wohnhaus und in 
der Wohnung Brände zu ver¬ 
hüten und damit wertvolles 
Volkseigentum und persön¬ 
liches Eigentum zu erhalten. 

Sy* 

ER9 
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m 

„Woche der Winterbereitschaft Und des Brandschutzes“ — 
die Mitarbeiter des Omnibusbetriebshofes Weißensee sind 
für die Winterperiode gerüstet. 

www.industriesalon.de
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Parteigruppenwahlversammlung 

Durchsetzung der 

fehlerfreien Arbeit 
In offener und kritischer Kontinuität in ihrem Ab- 

Atmosphäre führten die Ge- schnitt zu gewährleisten, ist 
nossen der Parteigruppe 7 die gegenseitige Ersetzbar- 
der APO Farbbildröhre am keit an den Arbeitsplätzen. 
22. Oktober ihre Berichts- Kolleginnen und Kollegen 
Wahlversammlung durch. Die beherrschen mindestens drei 
insgesamt 12 Genossen sind Arbeitsplatztechnologien, 
in fünf Kollektiven des Sys- Die Ausbeute wollen sie 
temaufbaus tätig. Kampfziel um 8 Prozent erhöhen. Dies 
ist es — so erklärten sie ein- erfordert gewissenhafte Ar- 
mütig — die Staatsplanauf- beit eines jeden und beste 
gaben und die eingegangene Qualität. Die Null-Fehler- 
Wettbewerbsverpflichtung zu Produktion gilt es durchzu¬ 
erfüllen. Ihr Beitrag ist setzen. Hierzu wollen sie u. a. 
die zuverlässige Lieferung die Arbeit des Qualitätszir- 
benötigter Elektronenstrahl- kels effektiver gestalten und 
Systeme. Ein Weg, um die eine ständige Auswertung 

der Planerfüllung vornehmen. 
Mit einem Meisterbüro, das 
im Cleanroom eingerichtet 
werden soll, wird eine di¬ 
rekte Zusammenarbeit mit 
Meister und Kollegen der 

Fertigungsüberwachung 
möglich sein. Im Vorder¬ 
grund der Diskussion stand 
der eigene Beitrag zur Lan¬ 
desverteidigung. Zdr Zeit 
sind in den fünf Kollektiven 
15 Genossen und Kollegen 
Mitglieder der Kampfgrup¬ 
pen bzw. der Zivilverteidi¬ 
gung. Ziel ist es, weitere Kol¬ 
lektivmitglieder für diese 
Formationen zu gewinnen. 
Daß die Genossen hierbei an 
der Spitze stehen, versteht 
sich von selbst. Die Arbeit 
mit zwei Genossinnen, die 
die Notwendigkeit eines ak¬ 
tiven Beitrags für die Lan¬ 
desverteidigung noch nicht 
sehen, ist erstrangige Auf¬ 
gabe im innerparteilichen 
Leben. 

-Jok- 

% 
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Während einer Zusammenkunft mit Vertretern unseres Betriebes informierte sich Volker 
Vogt, Z. Sekretär des FDJ-Zentralrats, über konkrete Ergebnisse im „Ernst-Thälmann-Auf- 

gebot der FDJ“. Foto: Prillwitz 

Auch bei Schichtarbeit 

ein aktives FDJ-Lebea 
„Wir bleiben zusammen.“ 

Für die FDJler der Gruppe 
CPE 3 des Werkes für Fern¬ 
sehelektronik Berlin ist diese 
Schlußfolgerung Ergebnis 
einer langen Diskussion vor 
und während der Wahlver-, 
Sammlung über ihre Ansprü¬ 
che an eine FDJ-Arbeit, die 
allen Spaß macht, die jedem 
etwas bringt. 

Die neun Freunde in der 
Fertigungsüberwachung bil¬ 
den seit anderthalb Jahren, 
seit Beginn der Produktion 
von Farbbildröhren, eine 
FDJ-Gruppe. Ihr Problem: Sie 
arbeiten in vier verschiedenen 
Schichten, an räumlich ge¬ 
trennten Arbeitsplätzen. Das 
führte dazu, daß — wie es im 
Rechenschaftsbericht heißt — 
Mitgliederversammlungen 
und FDJ-Studienjahreszirkel 
nur „sehr unregelmäßig 

stattfanden und das Interesse 
an der FDJ-Arbeit nachge¬ 
lassen hat“. Also vielleicht 
die FDJ-Gruppe auflösen 
und die Jugendlichen den 
Produktionsschichten anglie¬ 
dern, in denen sie arbeiten? 

Das wäre eine einfache, aber 
schlechte Lösung. Rainer 
Scholz, Mitglied der neuge¬ 
wählten FDJ-Leitung, be¬ 
gründet, warum die Ferti- 
gungsüberwacher und Güte¬ 
kontrolleure in einer FDJ- 
Gruppe zusammenbleiben 
wollen: „Wir gehören einer 
Abteilung an, tragen gemein¬ 
sam die Verantwortung für 
unsere Arbeit. Das bindet 
schon. Aber wir möchten 
eben nicht nur Kollegen, son¬ 
dern Mitglieder einer FDJ- 
Gruppe sein, die ja auch et¬ 
was mit der Kraft des Kol¬ 
lektivs bewegen kann.“ 

Im Studienjahr 
gemeinsam nach 
Argumenten suchen 

Die gemeinsame Arbeit an 
der MMM-Aufgabe, deren 
Erfolg maßgeblich die Le¬ 
bensdauer der Bildröhren 
verlängern würde, bietet da 
gute Ansatzpunkte. Auch ihr 
FDJ-Studienjahr wollen sie 
mit neuer Kraft angehen. Der 
direkte Kontakt zum Propa¬ 
gandisten — es ist jetzt ihr 
Abteilungsleiter — wird hel¬ 
fen, einen lebendigen Zirkel 
zu gestalten. Fragen haben 
sie genug, die sie nicht ein¬ 
fach während der Pause, son¬ 
dern gemeinsam in der FDJ- 
Gruppe klären wollen. Klaus 
Kubitz, der neue FDJ-Sekre- 
tär, wird jetzt nur in der 
Normalschicht arbeiten. So 
kann er an allen Anleitun¬ 
gen teilnehmen und jeder¬ 
zeit die Jugendlichen der an¬ 
deren Produktionsschichten 
aufsuchen. Fazit der Diskus-' 
sion: Die FDJler wählen den 
unbequemeren Weg. 

Marion Zinke 

Freundschaft zur 
Sowjetunion 
Freundschaftsvertrag iwisdhen dem Werkteil R 
und dem Militärhospital der Sowjetarmee 
abgeschlossen 

Aus Anlaß des 10. Jah¬ 
restages der Unterzeich¬ 
nung des Vertrages über 
Freundschaft, Zusammen¬ 
arbeit und gegenseitigen 
Beistand zwischen der 
DDR . und der UdSSR 
wurde am 9. Oktober ein 
Freundschaftsvertrag zwi¬ 
schen dem Werkteil Röh¬ 
ren und dem Militärhos¬ 
pital der Sowjetarmee 
Berlin-Karlshorst abge¬ 
schlossen. Dieser Vertrag 
ist Bestandteil des Freund¬ 
schaftsvertrages zwischen 
dem Kreisvorstand der 
DSF Berlin-Köpenick und 
dem Militärhospital. Als 
am 19. April dieses Jah¬ 
res sowjetische Genossen 
mit einer Kulturgruppe 
an unseren Werkteilfest¬ 
spielen teilnahmen, wurde 
von ihnen und unseren 
Werktätigen des Werkteils 
der Wunsch geäußert, en¬ 
gere Beziehungen unter¬ 
einander zu entwickeln. 

Der abgeschlossene 
Freundschaftsvertrag hat 
demzufolge auch den 
Hauptinhalt, freund¬ 
schaftliche Beziehungen 
zwischen den gesellschaft¬ 
lichen Organisationen und 
Kollektiven aufzubauen. 
Geplant sind jährliche 
Freundschaftstreffen, ge¬ 
genseitige Informationen 
über die DDR/UdSSR, Be¬ 
triebsbesuche, Austausch 
von Publikationsorganen 
und Wandzeitungen, aber 
auch sportliche Vergleiche. 

Zur Erfüllung der Ziel¬ 
stellungen des Vertrages 
wollen wir möglichst viele 
Kollektive unseres Werk¬ 
teiles einbeziehen. Die Be¬ 
reitschaft unserer fünf 
SU-Absolventen, dabei als 
Sprachmittler aufzutreten, 
wird dieses Anliegen 
stark unterstützen. 

Getragen wird der Ver¬ 
trag von den gesellschaft¬ 
lichen Organisationen des 
Werkteils, der AGO, AFO 
und dem Werkteilvor¬ 
stand der DSF, wobei die 

Abteilungsparteiorgani¬ 
sation die führende Rolle 
übernimmt. Von den so¬ 
wjetischen Genossen 
wurde insbesondere die 
Möglichkeit begrüßt, ge¬ 
rade mit Arbeitskollek¬ 
tiven Verbindung aufneh¬ 
men zu können. 

Beide Seiten sind davon 
überzeugt, daß der abge¬ 
schlossene Vertrag zur 
Bereicherung des geistig¬ 
kulturellen und politi¬ 
schen Lebens und zur Fe¬ 
stigung der deutsch-so¬ 
wjetischen Freundschaft 
insgesamt beitragen wird. 
Neben der hohen Verant¬ 
wortung, die mit dem Ab¬ 
schluß des Freundschafts¬ 
vertrages an das Kollektiv 
des Werkteiles Röhren ge¬ 
stellt wird, tragen wir so 
zu einem lebensnahen 
Freundschaftserlebnis bei. 

Herzberg, 
WT Röhren 

m HEU 
BEIDIETZ 

Horst Dohlus: Mit der Kraft 
der Partei für das Wohl des 
Volkes. 

Ausgewählte Reden und 
Aufsätze 
Herausgeber: Institut für 
Marxismus-Leninismus beim 
ZK der SED 
460 Seiten. 1 Frontispiz. 26 
Abbildungen 
Leinen. 8,50 M. Bestellnum¬ 
mer: 738 069 6 

Der vorliegende Band er¬ 
scheint anläßlich des 60. Ge¬ 
burtstages von Horst Dohlus, 
Mitglied des Politbüros und 
Sekretär des ZK der SED. 
Das zentrale Anliegen der 
Arbeiten ist die Verwirk¬ 
lichung der führenden Rolle 
der Partei der Arbeiterklasse 
bei der Gestaltung der ent¬ 
wickelten sozialistischen Ge¬ 
sellschaft in der DDR. Dieses 
Amliegen betrachtet und er¬ 
läutert er im umfassenden 
Sinne; sowohl als Grundfra¬ 
ge der marxistisch-leninisti¬ 
schen Theorie wie auch als 
Frage der gesellschaftlichen 
Praxis, sowohl als Anspruch 

an die gesamte Partei wie 
auch an jeden einzelnen 
Kommunisten. Er untersucht, 
welche Faktoren das Wach¬ 
sen der führenden Rolle be¬ 
wirken, und formuliert An¬ 
forderungen für die Leitungs¬ 
tätigkeit der Partei. Auch 
das internationale Wirken 
des Autors wird widergespie¬ 
gelt. 

Alfred Lemmnitz: Beginn 
und Bilanz. 

Erinnerungen 
315 Seiten. 80 Abbildungen. 
Leinen 13,50 Mark 

Bestellnummer': 737 885 2 

Ein namhafter Wissen¬ 
schaftler und Staatsfunktio¬ 
när der DDR kommt hier zu 
Wort. Fakten- und problem¬ 
reich schildert er seine Tä¬ 
tigkeit in den verschieden¬ 
sten' Bereichen — unter an¬ 
derem als Rektor der Hoch¬ 
schule für Ökonomie, als 
Stellvertreter des Staats¬ 
sekretärs für das Hoch- und 
Fachschulwesen und als Mi¬ 
nister für Volksbildung. Da¬ 
mit werden wichtige Seiten 
der Entwicklung in unserem 
Lande, seit 1945 aus der Sicht 
eines „Akteurs“ dargestellt, 
der so die Memoirenliteratur 
um weitere Gebiete berei¬ 
chert. 
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Wir berichten von der Intensirierungskonfferenz der BPO 

V 1986 sollen 50 Mio Mark 
Selbstkostensenkung aus Maß¬ 
nahmen von Wissenschaft und 
Technik erbracht werden. 

Oie effektive Umsetzung 
der lErgebnisse des Planes 
Wissenschaft und Technik fin¬ 
det Ausdruck in der Überlei¬ 
tung von 12 Erzeugnissen in 
die (Produktion, in der Errei¬ 
chung eines Erneuerungsgra¬ 
des der (Produktion von 84 
Prozent und eines Anteils der 
Produktion mit Gütezeichen 
„Q" an der Gesamtproduk¬ 
tion von 80 Prozent. 
% (Der Beginn der Arbeiten 
im Sozialtrakt (Farbe im Mo¬ 
nat März und der Abschluß 
der Bauarbeiten bis 11/86 
trägt zur Verbesserung der 
Arbeits- und iLebensbedingun- 
gen der im 3-Schicht-ßetrieb 
arbeitenden 
bei. 

(Für 800 Werktätige wenden 
die materiellen Arbeitsbedin¬ 
gungen 1986 verbessert, u. a. 
durch Neu- bzw. Umgestal¬ 
tung von 420 Arbeitsplätzen. 
# Im Juni dieses Jahres 
wurde uns der Titel „Betrieb 
der ausgezeichneten Quali¬ 
tätsarbeit" verliehen, und da¬ 
mit eine Zielstellung erfüllt, 
die wir uns auf der vorjähri¬ 
gen Intensivierungskonferenz 
vorgenommen hatten. Jetzt 
kommt es darauf an, planmä- 

Aus dem Referat: 

Effektivität durch Qualität 
ßig die Verteidigung des Ti¬ 
tels zu sichern und den so¬ 
zialistischen Wettbewerb dar¬ 
auf zu orientieren. 

Oie Qualitätsarbeit ist der 
Schlüssel zur weiteren Lei¬ 
stungssteigerung und Erhö¬ 
hung der Effektivität. 

Dabei spielt die Durchset¬ 
zung der Nullfehlerproduktion 
als breite Masseninitiative 
eine entscheidende (Rolle. Sie 
setzt Verantworfungsbewußtv 
sein, Disziplin, Bereitschaft 

Bildröhrenwerker zur Selbstkontrolle und zur 
Selbstkritik durch ehrliches 
offenes Bekennen zum eige¬ 
nen Fehler in der Arbeit vor- 

Arbeitsprinzip ist die stän¬ 
dige Analyse von Ausfällen 
und die Ermittlung der Feh¬ 
lerursachen, verbunden mit 
der Auswertung in den 
48 Qualitätszirkeln. 
0 Es darf nicht zugelassen 
werden, daß ein Gütezeichen 
„Q" verlorengeht. Es muß im¬ 
mer wieder neu erkämpft 
werden, denn allein aus dem 

jährlichen Fortschreiten des 
wissenschaftlich-technischen 

Höchststandes leitet sich die 
Notwendigkeit der regelmä¬ 
ßigen Überprüfung der 
Pflichtenheftzielstellung und 

ableiten, eine weitere quali¬ 
tative und ~ quantitative 
Steigerung des Angebo¬ 
tes an optoelektronischen 
Bauelementen zu erreichen. 
Es geht vor allem um eine 

die Festlegung progressiver höhere Veredelung, die Ent- 
Qualitäts- und Ausbeute¬ 
kennziffern für die übergelei¬ 
teten Erzeugnisse ab. 

% Das Vorhaben Mikroopto- 
elektronik-Zentrum, das in der 
1. Baustufe den Bau einer 
Gerätefabrik in Pankow vor¬ 
sieht, muß das vom ganzen 
Betriebskollektiv getragene 
Schwerpunkt-Intensivierungs¬ 

vorhaben werden, um unserer 
Verantwortung auf dem Ge¬ 
biet der Mikrooptoelektronik 
für heute und die Zukunft ge¬ 
recht zu bleiben. 

# Gegenwärtig kann einge¬ 
schätzt werden, daß die, Bau¬ 
elemente des WF eine füh¬ 
rende Position im RGW inne¬ 
haben und zum großen Teil 
dem Weltstand entsprechen. 
Daraus läßt sich das Ziel von 
Forschung und Entwicklung 

Wicklung intelligenter Senso¬ 
ren und Systeme auf der Ba¬ 
sis der Weiterentwicklung der 
im WF vorhandenen Grund- 
technologien. 
9 Die gleiche Verantwortung, 
die unser Werk für die be¬ 
darfsgerechte Bereitstellung 
optoelektronischer Bauele¬ 
mente trägt, haben wir für 
die 'Lieferung von. Farbbild¬ 
röhren in hoher Qualität zur 
Realisierung des Konsum¬ 
güterprogramms. In [den noch 
verbleibenden Wochen dieses 
Jahres steht die weitere Sta¬ 
bilisierung des Fertigungspro¬ 
zesses im Mittelpunkt, um mit 
größerer Kontinuität und Si¬ 
cherheit die gestellten Plan¬ 
aufgaben konsequent zu er¬ 
füllen. 
% Wir begrüßen die Initiative 
der Genossen und Kollegen 

im Werkzeugbau, ausgehend 
von der Parteigruppenwahl- 
versammlung ein Jugendfor¬ 
scherkollektiv zu bilden, das 
den Einsatz der CAD/CAM- 
Technologie im Werkzeugbau 
zum Ziel hat. 

# Die Auslastung der hoch¬ 
produktiven Ausrüstungen und 
Anlagen wurde im Bewer¬ 
tungszeitraum 1985 wesent¬ 
lich besser beherrscht als 
1984. Die Zwischenergebnisse 
weisen eine Laufzeit von ins¬ 
gesamt 17,0 h/lKT bei einer 
STAL von 16,8 h/KT aus. 

0 Durch verstärkte Anstren¬ 
gungen der Werktätigen, 
durch Neuerervorschläge und 
durch Maßnahmen des wis¬ 
senschaftlich-technischen (Fort¬ 
schritts zur gezielten Einspa¬ 
rung von Schwerpunktmate¬ 
rialien werden wir bis zum 
Jahresende die staatlichen 
Auflagen sowie die betrieb¬ 
lichen Zielstellungen in allen 
Positionen erfüllen bzw. 
überbieten. 

0 Die beschleunigte Entwick¬ 
lung unseres Betriebes ist 
nicht nur als Frage von In¬ 
vestitionen und Arbeitskräfte¬ 
zuführungen zu sehen, son¬ 
dern zuallererst sind eigene 
Anstrengungen, zur Intensivie¬ 
rung und Arbeitsplatzeinspa¬ 
rung zu unternehmen. 

Qualitätsrapporte 

aller Leitungsebenen 
Jörg Wetzel, Q 3 

Ziel aller Maßnahmen, so gen, bei denen Qualität und 
auch konkret im Qualitätssi- Quantität eine Einheit bil- 
cherungssystem der Farbbild- det, umfassend zu. würdigen. 

Entwicklungszeit 
wesentlich verkürzt 

Ikjontrolliert wird. 
! Solche Rapporte, teilweise 

; *uch unter Einbeziehung von 
Zulieferern und Anwendern, 

Deioni-Wasser- lacken, halbleiterreinen Che-; Sind deshalb bedeutsam 

röhren-Fertigung formuliert, 
ist die durchgängige Siche¬ 
rung einer mustergetreuen 
Produktion entsprechend den 
abgeschlossenen Verträgen, 
die Verwirklichung der Null- 
Pehler-Produktion und die 
Gewährleistung einer rekla- 
tiationsfreien Auslieferung. 

Entscheidend ist, daß alle 
Maßnahmen und Aktivitäten 
konkret möglichst bis zu je¬ 
dem einzelnen Arbeitsplatz 
dufgeschlüsselt werden und 
einer permanenten Kontrolle 
Unterzogen werden. Dort, sondere bei denen, die die 
’^o sie gebildet wurden und vertrauensvolle Zusammen- 
ihre Tätigkeit aufgenommen arbeit auf sachlich fundierter 
naben, bewährten sich Qua- Grundlage zwischen Produk- 
Utätszirkel unter Einbezie- tion, Technologie und TKO 
nung bewährter Facharbei- pflegen, wie schon Teilergeb- 
ter und Meister. Ebenso nisse aus den Beispielen Sy- 
Mchtig sind regelmäßige stemteile, Glasteile und in 
Qualitätsrapporte auf allen letzter Zeit auch zunehmend 
^eitungsebenen, wo die Fer- Ablenkmittel für Farbbild- 
Ugungsergebnisse ausgewer- röhren belegen, 
t^t, Maßnahmen festgelegt Jedes Gramm erfolgreich 
’lyid deren Wirksamkeit auch verarbeitetes Material, ob in 

den Vor-, Zwischen- und 

Haltungen bewirken Hand¬ 
lungen — eine ständige Er¬ 
fahrung. 

Dort, wo Aufgaben, Maß¬ 
nahmen und Kontrollmetho- 
den des Qualitätssicherungs¬ 
systems nicht nur formal ab¬ 
gearbeitet werden, sondern 
selbstkritisch und mit Ver¬ 
antwortung für das Ganze 
und ohne Ressortdenken 
realisiert, bewertet wird und 
vorausschauend Schlußfolge¬ 
rungen gezogen werden, blei¬ 
ben Erfolge nicht aus. Insbe- 
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Kurze Absprache zu Schichtbeginn. Werner Ehrhardt, Meister im Kollektiv „Karl Marx“ 
(CPS 2) mit dem Vertrauensmann und Arbeitsgruppenleiter 

Bedarfsdeckung durch Intensivierung 
Helmut Petrer, VTV 

Endverarbeitungispraze^sen 
führt zu mehr Finalerzeug- 
niissen, zur Reduzierung 

— - -, der Materialeinsatzfaktoren 
Edelmetallen Weil so eine lückenlose In- und damit zu kontinuierli- 

ohne not- 

Annette Händler, HS 2 

Am Beispiel des CCD- 
Sensors L 133 C möchte ich 
darüber berichten, welchen 
konkreten Beitrag sich unser 
Kollektiv zur Intensivierung 
unserer Produktion vorge¬ 
nommen hat. 

Die ladungsgekoppelte 
Zeile L 133 C wurde im 
Sommer 1984 in enger Zu¬ 
sammenarbeit von Entwidc- 
lung und Produktion, spe¬ 
ziell der Bereiche EH und 
HS, in die Produktion über- 
geleHet. 

legung der 
Anlage im Bauteil A 7 ein mikalien und 
regelmäßiger Filterwechsel eingespart. Die freiwerdenr formationskette vom ZuUefe- eher Produktion 
zur Nachbereitung des Was- den Produktionskapazitäten ter über den Wareneingang, wendige Sonderschichten 
sers nicht mehr alle drei Wo- können für die Erweiterung üie Technologie und Produk- Tpri„ fphWhaft zur An« 

sondern jeden 2. Tag ^- " ■ • - Jede tehlerhaft zur Aus' 

Erfahrungen gemacht wur¬ 
den, damals wurde im Er¬ 
gebnis der Arbeit die zusätz- 

möglich, wurde 1985 ein 
neues Jugendforscherkollek¬ 
tiv (Foto) gegründet. 

der intensiven Zusammen,- tion, der TKO bis zum An¬ 
arbeit zwischen E und H und Wender aufrechterhalten 
zur bedarfsdeckenden Pro- 'Vird, die rechtzeitig in allen 
duktionssteigerung genutzt ^reichen effektivitätsför- 
werden. üerncje un(j produktions- Be¬ 

lieferung gelangende FBR 
führt zu erheblichen Rekla¬ 
mationskosten und zur Ver¬ 
ärgerung des Kunden, der 
sich in hoffnungsvoller Er- V,. . . , , _ _ „ OlkAi 111 11VJA.4.11W.116Ö VUXXVJI. Juli 

Die Entwicklungszeit wei- y^16 quahtatssichernde Maß- wartung ein Farbfernsehge 

eben, 
erfolgen muß. Damit erhöht 
sich der Bedarf an Filter- 

noch keine Produktionsschei- materialien um 400 Prozent, 
benmeßtechnik zur Verfü- Durch unser Fachorgan TE 
gung steht und sämtliche konnte bisher kein Konzept ____ 

liehe Bereitstellung einer Scheiben auf einem Labor- zur Lösung des Problems an- terer CCD-Bauelemente, vor ^hmen ermöglicht. Für eine j'äT ersparT und" gekauft hat. 
Lesekopfmatrix für Robotron meßplatz von Hand gemes- geboten werden. Welche Aus- allem die Überleitungsphase ^hnelle Reaktion auf akute Deshalb halten wir es für 

sen werden. Hier wäre bei Wirkungen hat aber nun die ;n big Produktion wird sich Qualitätsprobleme bewährte erforderlich der Tätigkeit 
rationeller Meßtechnik die für 1986 genannte Ausbeute- wesentlich verkürzen und - Klch eine enge Zusamm®nar- in den Qualitätszirkeln in 
Einsparung von 1,5 Arbeits- Steigerung für uns? was nicht unerheblich ist — eit zwischen Technologie 
kräften möglich. Material- und Lohnkosten die Arbeit wird für unser 

Bei unserer Arbeit werden werden auf die Hälfte sin- Kollektiv vielseitiger, inter- 
wir auch durch den Umstand ken, wichtiges Si-Einkristall- essanter und abwechslungs- 
behindert, daß seit Still- material wird neben Foto- reicher. 

Damit wird es uns gelin¬ 
gen, die Ausbeute 1986 um 
das 2,8fache zu steigern und 
so auch das Gütezeichen Q 
für die L 133 C zu sichern. 
Erreichen wollen wir diese 

Bereits während der Ent- Ergebnisse durch eine Reihe 
Wicklung dieses Bauelemen¬ 
tes wurden neue Wege be¬ 
schritten, indem die Nach¬ 
weisserien bereits auf Anla¬ 
gen der Produktion bei ge¬ 
meinsamer technologischer 
Betreuung durch Entwickler 
und Produktionstechnologen 
gefertigt wurden. 

Nach erfolgter Überleitung 
war die enge Zusammen¬ 
arbeit zwischen EH und HS 
nicht beendet. Ziel der wei¬ 
teren gemeinsamen Arbeit 
war die Stabilisierung und 
weitere Erhöhung der Aus¬ 
beute. Nachdem bereits 
1984 mit einem gemein¬ 
samen Jugendforscherkollek- einem 
tiv zwischen E und H gute derem 

von technologischen Verbes¬ 
serungen, die auch für an¬ 
dere Bauelemente der CCD- 
Familie nutzbringend ange¬ 
wendet werden. Die Ergeb¬ 
nisse des Jugendforscherkol¬ 
lektivs, in dem neben den 

Entwicklungsingenieuren 
und Technologen aus E und 
H auch alle Jugendlichen un¬ 
seres Kollektivs konkrete 
Aufgaben haben, werden 
1986 als MMM-Objekt zu se¬ 
hen sein. 

Das bedeutet aber nicht, 
daß wir keine Probleme 
haben. Sorgen bereitet uns 
seit der Überleitung vor 

Jahr unter an¬ 
der Zustand, daß 

* 
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'»nd TKO. 
Erfolgt in einem kapitali- 

sÜschen Betrieb die Durch- 
setzung eines hohen Quali- 
■ätsbewußtseins und ständige 
Höchstleistungen unter An¬ 
drohung des Verlustes von 
Arbeitsplatz und sozialer 
Sicherheit, so müssen wir 
•h unserer humanistischen 
Sozialistischen Gesellschafts- 
Sfdnung eine beharrliche 
Überzeugungsarbeit mit al- 
:en Werktätigen führen, die 
die ständige Einheit und 

allen Produktionsbereichen 
mehr Augenmerk, insbeson¬ 
dere durch. unsere Entwick¬ 
lungsingenieure und Tech¬ 
nologen, zu widmen. 

Die Kollegen des Fernseh¬ 
gerätewerks Staßfurt haben 
uns bisher bescheinigt, daß 
Zuverlässigkeit und Anwen¬ 
derverhalten unserer Farb¬ 
bildröhren . mit internationa¬ 
len Spitzenproduktionen 
Schritt halten können. ~ 

Sie sagten aber auch, daß 
insbesondere die mögliche 

konsequente" ““Ümsetzuni Justagepräzision bei allen 
eines hohen Qualitätsbe- ausgeheferten Rohren er- 
^Ußtseins bei der Erfüllung reicht werden muf3. 
der Aufgaben eines jeden 
einzelnen bewirkt. Das stellt 
^War wesentlich höhere An¬ 
forderungen an die Tätigkeit 
Rittes jeden Leiters, ermög- 
ieht aber auch, Qualitätsar¬ 
beit noch viel besser und 

Das bedeutet weitere Er¬ 
ziehungsarbeit unter Aus¬ 
nutzung aller Möglichkeiten 
und Wahrnahme aller Ver¬ 
antwortlichkeiten des vor¬ 
handenen QSS, sicher' auch 
technologische Weiterent- 

konsequenter durch entspre- Wicklungsmaßnahmen und 
'hende Lohn- und Gehalts- nicht zuletzt auch konstruk- 
tysteme zu stimulieren und tive Auseinandersetzung mit 
l*0 unsere besten Werktäti- unseren Zulieferern. 

Eine wichtige Aufgabenstel¬ 
lung des Werkteils Soniderferti- 
gung auf dem Wege zur Vor¬ 
bereitung des XI. (Parteitages 
der SED bestand und besteht 
darin, durch eine intensiv er¬ 
weiterte Reproduktion die Be¬ 
darfsdeckung allgemein und 
insbesondere bei den Kopplern 
zu sichern. 

Die Bedeutung dieser Aufga- 
benstellung leitet sich in erster 
Linie aus der Betdeutung der 
SEK-ßauelemente für die Inten¬ 
sivierung der Volkswirtschaft 
und für den Export ab. 

Wurden im Überleitungsjahr 
1976 (der ersten SEK-Bauele- 
mente weniger als 100 000 
Stück gefertigt, so sieht der Plan 
1986 bereits rund 4 Mio Stück 
allein bei den Kopplern vor. 

Ähnliche Steigerungsraten bei 
wachsendem Gebrauchswert 
und erhöhter Zuverlässigkeit 
sind in den kommenden Jahren 
zu realisieren. Um diese Auf¬ 
gabe zu lösen, bedarf es einer 
konsequenten Nutzung aller 
möglichen Wege der Intensivie¬ 
rung — da darf der eigene Bei¬ 
trag nicht fehlen. 

Eine der wesentlichsten Vor¬ 
aussetzungen für einen eigenen 
Beitrag zur Intensivierung eines 
produzierenden Werkteiles ist 
einerseits die kontinuierliche 
Planerfüllung und andererseits 
die Ausarbeitung einer konzep¬ 
tionellen Vorstellung für die 
Rationalisierung und deren Un¬ 
tersetzung. 

Im Werkteil V wird eine Ra¬ 
tionalisierungskonzeption für 
die Folgejahre stetig fortge¬ 
schrieben. Aus ihr leiten sich 
die Aufgabenstellungen kon¬ 
kreter Maßnahmen der Ratio¬ 
nalisierung bzw. Intensivierung 

ab, deren Bearbeitung im we¬ 
sentlichen mit den Fachabtei¬ 
lungen von E, T und H oder mit 
eigenen Kräften zu sichern ist. 
Die zentralen Prioritäten bei 
der Bilanzierung der Kapazitä¬ 
ten haben einen großen Ein¬ 
fluß auf den Verlauf der Reali¬ 
sierung. Oft müssen Kompro¬ 
misse bei einer komplexen Ra¬ 
tionalisierung einer Fertigungs¬ 
linie durch Einführung von Teil¬ 
lösungen eingegangen werden. 

Konzeptionell wird dennoch 
nicht von einer komplexen Be¬ 
trach tu n gswei se abgeg ang e n, 
und es ist vordringlichste Lei¬ 
tungsaufgabe, nach neuen Rea¬ 
lisierungsmöglichkeiten zu su¬ 
chen. Beschleunigend auf die 
Realisierung wirken in jedem 
Fall klare Vorstellungen und 
eindeutige ökonomische Aussa¬ 
gen sowie eine frühzeitige Ab¬ 
sprache mit den Realisierungs¬ 
partnern der Fachabteilungen. 

Durch diese Arbeitsweise ge¬ 
lang es z. B. beim (Koppler 
MB 104 u. a. die qualitativen 
und ökonomischen Vorausset¬ 
zungen zur Wiedererlangung 
des Gütezeichens „Q" jjqch 
längerer Unterbrechung zu 
schaffen und in den Jahren 1985 
und 1986 in die Nähe der voll¬ 
ständigen Bedarfsdeckung zu 
gelangen. . . ■. 

Gemeinsam wissen wir aber, 
daß speziell die Anforderun¬ 
gen für eine typengerechte Fer¬ 
tigung eine große Herausfor¬ 
derung unter den Bedingungen 
flexibler (Kundenwünsche, lan¬ 
ger technologisch bedingter 
Durchlaufzeiten und höherer 
Stückzahlen darstellt. Diese 
Herausforderung muß von uns 
gemeinsam unter Nutzung des 
gewachsenen Wissensstandes 

zur Technologie sowie der mo¬ 
dernen Pro d u ktlo n so rga n i sat i o n 
im Interesse der Anwender an¬ 
genommen werden. 

Jm Falle der geforderten 
hochspannungsfesten Koppler 
konnte durch eine KOT-lnitia- 
tive von E, H, T und V eine 
solche Herausforderung durch 
die Entwicklung des MB 105 
erfolgreich angenommen wer¬ 
den. 

Durch Rationalisierung im 
Zyklus II kannten wir u. a. eine 
Ausbeutesteigerung um 31,1 
Prozent von 1980 bis 1985 als 
Ergebnis technologischer Ände¬ 
rungen, Verbesserung der Pro- 
düktionsorganisation und per¬ 
manente Qualifizierung der 
Werktätigen erreichen. 

Für die iHochspannungsmes- 
sung befindet sich zur Zeit ein 
Prüfautomat von TAG als 
selbständige Arbeitsmittelent¬ 
wicklung in der Überleitung. 
Vorbereitung der Einführung 
von Stangenmagazinen für den 
Transport zwischen den Arbeits¬ 
gemeinschaften und Prüfung 
der Einführung als IBE-Verpak- 
kung, da einige Anwender da¬ 
mit eine rationelle Bestückung 
realisieren können. 

Auf organisatorischem Gebiet 
konnten durch die rechentech¬ 
nische Leistungis- und Qualitäts- 
erfassung im SEK-Bereich eben¬ 
falls erhebliche (Effekte erzielt 
werden, Für das eingeführte 
Qudlitätssicherungssystem erge¬ 
ben sich wesentliche Vorteile 
durch eine kurze Zugriffszeit zu 
wichtigen Produktionsdaten. 
Gegenwärtig wird ein lei¬ 
stungsfähiger Rechner in Be¬ 
trieb genommen, um dieses 
System noch zu vervollkommnen 
und durchgängig einzusetzen. 
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Bestleistungen von heute 
sind Richtwerte für morgen 
Hinweise für die Schulen der sozialistischen Arbeit 
Zusammengestellt von Maria Schwanke, BGL 

Jeder weiß, daß 336 Kol¬ 
lektive aus unserem Betrieb 
zur 10. Berliner Bestarbeiter¬ 
konferenz ihre neuen Ziele 
in Vorbereitung des XI. Par¬ 
teitages unterbreitet haben. 
Ferner haben 197 Kollek¬ 
tive, darunter alle 45 Jugend¬ 
brigaden, am 29. August 
Höchstleistungsschichten ge¬ 
fahren, die eine zusätzliche 
Warenproduktion von 700 
TM erbrachten. Diese kämp¬ 
ferischen Haltungen und In¬ 
itiativen haben nicht nur 
ökonomische Bedeutung, son¬ 
dern sind darüber hinaus 
von großer politischer Trag¬ 
weite, denn je stärker der 
Sozialismus, desto sicherer 
der Frieden. 

Es ist also eine umfangrei¬ 
che Initiativbewegung im 
VEB WF im Gange, deren 
Teilnehmer darum kämpfen, 
die einmal erreichten Best¬ 
werte zu wiederholen, um sie 
bis zum XI. Parteitag zu 
Dauerleistungen zu machen. 
Es ist objektiv notwendig, 
daß im Mittelpunkt dieses 
Kampfes die Qualitätsarbeit 
steht, denn sie entscheidet 
über die Marktfähigkeit un¬ 
serer Erzeugnisse. Mittelmaß! 
bringt uns nicht voran! Die 
meisten unserer Werktätigen 
sehen es als wichtigste Auf¬ 
gabe an — entsprechend den 
Erfordernissen unseres Be¬ 
triebes —, die Nullfehlerpro¬ 
duktion vorzubereiten bzw. 
weiter zu qualifizieren, die 
Ausbeute zu steigern und die 
Arbeitsorganisation weiter zu 
verbessern, um Intensivie¬ 
rungseffekte zu erreichen. 
Im sparsamen und sorgsamen 
Umgang mit dem vorhande¬ 
nen Material liegt bei uns 
eine große Reserve. Dabei 
gehen ständig die Bemühun¬ 
gen dahin, jeden Schritt auf 
dem Wege der umfassenden 
Intensivierung mit der Ver¬ 
besserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen zu ver¬ 
binden (vgl. z. B. WF-Sender 
10/85, 11/85, 22/85). 

Über einen längeren Zeit¬ 
raum hinweg hat dement¬ 
sprechend die Betriebsge¬ 
werkschaftsorganisation un¬ 
ter Führung der BPO, in 
enger Zusammenarbeit mit 
den staatlichen Leitern im 
VEB WF stets für solche Be¬ 
dingungen zu sorgen, unter 
denen Schöpfertum und Lei¬ 
stungsbereitschaft gut gedei¬ 
hen. Überall sind leitungs¬ 
mäßige Voraussetzungen für 
die Erfüllung der eingegan¬ 
genen neuen Verpflichtungen 
zum XI. Parteitag zu schaffen 
und die Kontrolle darüber zu 
verstärken. 

In diesem Zusammenhang 
geht es im wesentlichen dar¬ 

um, gemeinsam eine zielstre¬ 
bige geduldige politisch-ideo¬ 
logische Arbeit zu leisten, 
damit bei jedem einzelnen 
die Einsicht vertieft wird, 
daß durch seine tägliche 
Bestleistung sein Arbeits¬ 
platz zum Kampfplatz für 
den Frieden wird. Jeder ein¬ 
zelne sollte eine kritische 
Einstellung zu seinem eige¬ 
nen Anteil an der umfassen¬ 
den Intensivierung haben. 
Das ist die beste Motivation! 

Eine andere wesentliche 
Voraussetzung für das Ge¬ 
deihen von Schöpfertum und 
Leistungsbereitschaft besteht 
in einer wissenschaftlichen 
Leitung des Reproduktions¬ 
prozesses. Sie ist dann wis^ 
senschaftlich fundiert, wenn 
nicht diese oder jene Erschei¬ 
nung für sich genommen 
wird, sondern alle auftreten¬ 
den Probleme im Zusam¬ 
menhang mit der Verwirkli¬ 
chung der guten Politik der 
Partei gesehen werden. Man 
kann es auch anders sagen: 
Der sozialistische Wettbe¬ 
werb wird dann wissen¬ 
schaftlich fundiert geleitet, 
wenn gewährleistet ist, daß 
ihm die ökonomischen Ge-- 
setze des Sozialismus zu¬ 
grunde liegen. Der sozialisti-' 
sehe Wettbewerb muß also 
den objektiven Erfordernis¬ 
sen entsprechen, wenn er er¬ 
folgreich sein soll. 

In der gegenwärtigen Ent¬ 
wicklungsetappe ist es ob¬ 
jektiv erforderlich, den 
Kreislauf der intensiv erwei¬ 
terten Reproduktion in allen 
seinen Phasen so effektiv wie 
möglich zu gestalten. Jeder 
weiß, daß wir gegenwärtig in 
eine neue Etappe, in die 
Etappe der umfassenden In¬ 
tensivierung getreten sind. 
Wir haben die Erfahrung ge¬ 

macht, daß bei richtiger po¬ 
litischer Motivierung jeder 
an seinem Arbeitsplatz sei¬ 
nen Anteil an der umfassen¬ 
den Intensivierung leisten 
kann und muß. Es ist eine 
einfache Wahrheit: Je besser 
wir bei der Entwicklung des 
Sozialismus vorankommen, 
um so größer ist der Nutzen 
für alle Werktätigen — desto 
sicherer der Frieden. 

Im gesamtbetrieblichen 
Zusammenhang gesehen, ge¬ 
hört u. a. dazu: 

# der Zyklus Wissenschaft 
— Technik — Produktion 

# der betriebliche Ratiomit¬ 
telbau 

# die Instandhaltung. 

Die besondere Rolle der 
Instandhaltung besteht darin, 
daß sie eine möglichst stö¬ 
rungsfreie Produktion zu ge¬ 
währleisten hat und im Stö¬ 
rungsfall mit geringstem 
Aufwand an Zeit, Material, 
Energie und Arbeitskräften 
die Funktionsfähigkeit der 
Grundmittel wiederherzu¬ 
stellen hat. Ihre Aufgabe be¬ 
steht darin, zu noch größe¬ 
ren Fortschritten bei der 
Auslastung der hochproduk¬ 
tiven Anlagen beizutragen. 
Erfahrungen besagen, daß 
eine hohe Verfügbarkeit der 
Grundmittel vor allem durch 
eine weitreichend planmä¬ 
ßige vorbeugende Instand¬ 
haltung gewährleistet wird. 

Hinzu kommt, daß wir es 
im Rahmen der Instandhal¬ 
tung oft mit komplizierten 
Tätigkeiten zu tun haben. 
Nicht immer kann vorausge¬ 
setzt werden, daß die In¬ 
standhalter von vornherein 
die wirksamste und sicherste 

Art und Weise des Tätig¬ 
keitsvollzuges kennen und 
anwenden. So ist beispiels¬ 
weise das Kollektiv TMM 2 
der richtigen Auffassung, daß 
die Arbeit effektiver ist, 
wenn Instandhaltungspro¬ 
zesse technologisch vorberei¬ 
tet werden und für mög¬ 
lichst viele Maschinen eine 
technologische Dokumenta¬ 
tion vorhanden ist. 

Wir haben uns im WF 
Berlin anspruchsvolle Ziele 
gesetzt: 1986 werden wir 
über 500 000 Stück Farbbild¬ 
röhren produzieren und den 
hohen Bedarf an mikroopto¬ 
elektronischen Bauelementen 
in hoher Qualität und Zuver¬ 
lässigkeit weitgehend ab¬ 
decken. Eine wissenschaft¬ 
lich fundierte Leitung 
muß auch die Sicherung ei¬ 
ner hohen Kontinuität des 
Produktionsablaufs sowie die 
Durchsetzung der WAO be¬ 
inhalten. Harry Tisch arbei¬ 
tete auf der 12. Tagung des 
Bundesvorstandes des FDGB 
erneut heraus, daß ein we¬ 
sentlicher Schlüssel zum Er¬ 
folg in der Schaffung aller 
materiellen und sachlichen 
Voraussetzungen besteht, da¬ 
mit kontinuierlich produziert 
werden kann. Das ist objek¬ 
tiv erforderlich! 

Es ist bekannt, daß sich 
überall dort, wo die Lenin¬ 
schen Wettbewerbsprinzipien 
schöpferisch angewendet 
werden, die Initiativen un¬ 
serer Werktätigen darauf 
orientieren, das gesellschaft¬ 
lich Notwendige zu bewäl¬ 
tigen. Erst durch die Anwen¬ 
dung dieser Prinzipien wird 
gesichert, daß der sozialisti¬ 
sche Wettbewerb als Haupt¬ 
form der Masseninitiative 
zum XI. Parteitag der SED 
seine gewaltige gesellschafts¬ 
gestaltende Kraft voll zur 

Das MMM- 
Kollektiv von 
TMG 1/2 
schafft die 
Voraussetzun¬ 
gen zur In¬ 
standhaltung 
von Büro¬ 
computern und 
rechner¬ 
gesteuerten 
Produktions¬ 
anlagen. Der 
Nutzen besteht 
in der Ver¬ 
kürzung der 
Reparatur¬ 
zeiten und der 
Einsparung 
von Instand¬ 
haltungs¬ 
kapazitäten. 

Geltung bringt. Werden die 
leninschen Wettbewerbs¬ 
prinzipien in ihrer dialekti¬ 
schen Einheit verwirklicht, 
erhält der sozialistische 
Wettbewerb seine deutliche 
politische Ausrichtung, denn 
das Wesen, die gegenseitige 
Hilfe und Zusammenarbeit 
im Wetteifern um Qualitäts¬ 
erzeugnisse bei geringstem 
Aufwand, erfordert objektiv 
die Öffentlichkeit. 

Die öffentliche Wettbe¬ 
werbsführung ermöglicht es, 
den Gedanken der umfassen¬ 
den Intensivierung zu popu¬ 
larisieren, was aber gleich¬ 
zeitig erfordert, verständlich 
an der Wandzeitung oder im 
WF-Sender darzustellen, wie 
die Bestwerte bzw. Intensi¬ 
vierungseffekte erreicht wer¬ 
den und was notwendig ist, 
um sie zu Dauerleistungen 
zu machen. 

In Einheit mit der Öffent¬ 
lichkeit fordert Lenin, dafür 
zu sorgen, in verstärkter 
Form Leistungsvergleiche 
durchzuführen. Diese Forde¬ 
rung ist heute genauso ak¬ 
tuell wie damals. Um den 
Stand und die Ergebnisse des 
schöpferischen Wetteiferns 
real vergleichen und auswer¬ 
ten zu können, ist es sinnvoll, 
nur Wenige überschaubare, 
auf Schwerpunkte gerichtete, 
und überschaubare sowie be¬ 
einflußbare Kennziffern zu¬ 
grunde zu legen. 

Der Leistungsvergleich bie¬ 
tet sich dort besonders an, 
wo es zwischen Kollektiven, 
deren Arbeiten und Arbeits- 
bedingungen weitgehend 
ähnlich sind, deutliche Unter¬ 
schiede in den ökonomischen 
Resultaten gibt. Notwendig 
ist dabei, daß die Partner 
tatsächlich die Probleme of¬ 
fen auf den Tisch legen, also 
Ergebnisse und angewandte 
Methoden mitteilen, um so 
eine gemeinsame Analyse 
und weiterreichende Schritte 
zu ermöglichen. Nur so kann 
das Beispiel der Besten zur 
Norm werden. Es geht letzt¬ 
lich nicht schlechthin um den 
Vergleich, sondern um die 
Veränderung. 

Es ist nicht allein das Ent¬ 
scheidende, daß wir die 
Kennziffern erfüllen und die 
Besten ermittelt haben. We¬ 
sentlich ist vielmehr, daß wir 
preisgeben, warum der Beste 
Bester ist. Über das Warum 
müssen die Erfahrungen ver¬ 
mittelt werden. Der Erfah¬ 
rungsaustausch ist der Kern 
des Leistungsvergleichs, weil 
sich in ihm unmittelbar das 
ökonomische Ziel des sozia¬ 
listischen Wettbewerbs of¬ 
fenbart, das bekanntlich dar¬ 
in besteht, Bestwerte zu 
Dauerleistungen zu machen 
und sie im Massenumfang 
wirksam werden zu lassen. 

Die verbleibenden Monate 
umfassen den Kampf für die 
vollständige Erfüllung und 
und die gezielte Überbietung 
der Aufgaben des diesjähri¬ 
gen Volkswirtschaftsplanes, 
die Sicherung eines reibungs¬ 
losen Übergangs in das Jahr 
1986 und die Erfüllung der 
Aufgaben des Planes 1986. 

Unsere Bestleistungen 1985 
= Dauerleistungen 1986. 

www.industriesalon.de
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Auszeichnung von 
Sportfunktionären 

Für vorbildliche VMI-Leistungen im Bootshaus Hahns 
Mühle wurden durch den Rat des Stadtbezirkes Köpe¬ 

nick die Sportfreunde der Sektion Rudern 

Wilfried Maak als Aktivist der sozialistischen Arbeit, 

Gerald Körner und Detlef Groger mit einer Reise in 

die Sowjetunion ausgezeichnet. 

Anläßlich eines Empfangs im Roten Rathaus wurden 

die Sportfreunde Thomas > Lehmann, Sektion Rudern, 

Dr. Jürgen Leistert, Sektion Segeln, als „Vorbildliche 

Übungsleiter des DTSB der DDR“ geehrt. 

Herzlichen Glückwunsch allen ausgezeichneten Sport¬ 

freunden. 
Siebenhüner, Sportbüro 

„Fidelhupfer" 
suchen Verstärkung 

Im April 1983 fanden sich 
in Mittweida einige folklore- 
begeisterte junge Leute zu¬ 
sammen und gründeten eine 
Gruppe. 

Seit der Einstufung 
(Oberstufe) haben wir in 
verschiedenen Orten zum 
Volkstanz aufgespielt. So 
konnten wir z. B. in Mitt- 
weida, Dresden, Zwickau, 
Freiberg, Berlin, Karl-Marx- 
Stadt u. a. viele zum Mittan¬ 
zen begeistern. Seit Septem¬ 

ber 1985 wollen wir uns in 
Berlin weiter schaffen und 
suchen unter euch inter¬ 
essierte Leute, die Lust zum 
Musikmachen (Geige, Flöte) 
und zum Tanzen haben. 
Wenn ihr wollt, schaut bei 
unseren Proben vorbei: 
Jeden Mittwoch 18.00 Uhr 
im WF-Kulturhaus Raum 
5093 (Chorraum), speziell für 
den 6. November 1985 laden 
wir euch herzlich ein. 

Die „Fidelhupfer“ 

Unterhaltsames 
für Auge und Ohr 

Zur Veranstaltung 
„Mode und Musik“ am 
1. November 1985 wird 
Ihnen folgendes Pro¬ 
gramm geboten: 

Eine aktuelle Moden¬ 
schau des „Modeexpreß 
Berlin“ mit Freizeit- und 
Badebekleidungen, Tages¬ 
und Festbekleidung sowie 
Nachtwäsche. Es unter¬ 
hält Sie zum Tanz die 
Tobby Diskothek. 

Zum „Herbstball“ am 
9. November 1985 unter¬ 
halten sie: „Ritos“ mit 
Rad- und Perchdarbie- 

tung, Petra Böttcher mit 
Schlagergesang, Werner 
Weilach zeigt Glasbalan¬ 
cen auf dem Einrad, und 
Hans Henkler verbindet 
Stimungsgesang und Hu¬ 
mor mit Blasmusik. 

Tanzteam Berlin zeigt 
Tänze der 50er Jahre und 
aus Alt-Berlin. 

Es unterhält Sie die 
Tanzkapelle „Contrast“. 
durch das Programm be¬ 
gleitet Sie der Moderator 
Uwe Geppert. 

Jütterschenke 

Über Sulz, Vögel und unnütze Krauter 
Siegfried Slobodda: Pflan¬ 

zengemeinschaften und ihre 
Umwelt. 1. Aufl. — Leipzig: 
Urania-Verl., Etwa 256 S. 
110 Fotogr. (färb.) 45 Zeichn.. 
Tab. 

Pflanzengemeinschaften 
unterschiedlicher Art, ihre 
Entwicklung und ihre Be¬ 
sonderheiten, ihre Wandlun¬ 
gen im .Laufe der Mensch¬ 
heitsgeschichte und ihre Be¬ 
deutung für den Menschen 
stehen im Mittelpunkt der 

populärwissenschaftlichen 
Darstellung. Im einzelnen 
geht der Autor auf die 
Pflanzengemeinschaften des 
Laubwaldes, des Nadelwal¬ 
des, der Moore und Seen so¬ 
wie trockener, felsiger Land¬ 
schaften ein. Er untersucht, 
ob Unkräuter nur unnütze 
Kräuter sind und erläutert 
die Rolle der Pflanzenge¬ 
meinschaften als Basisglie¬ 
der für Ökosysteme. Das ab¬ 
schließende Kapitel ist dem 
Pflanzenschutz gewidmet. 
Innerhalb der einzelnen Ab¬ 

schnitte werden zahlreiche 
charakteristische Pflanzen in 
Wort und Bild vorgestellt. 

— 

AUSDER 
BIBLIOTHEK 

Hans-Heinz Emons: Mit 
dem Salz durch die Jahrtau¬ 
sende. Geschichte des weißen 
Goldes von der Urzeit bis 
zur Gegenwart. 1. Aufl. — 
Leipzig: Deutscher Verlag für 
Grundstoffindustrie, 1984. 
Etwa 264 S., 198 Abb., 3 Tab. 

Ausführungen über die 
Bedeutung des Speisesalzes 
in der Urgeschichte folgen 
Kapitel über Salzsteuern und 
erstes Gewerbesalz in der An¬ 
tike sowie über das Salz als 
Handelsgut und Objekt des 
Aberglaubens im Mittelalter. 
In einem umfangreichen Ka¬ 
pitel dieses populärwissen¬ 

schaftlichen Buches gehen 
die Autoren auf die unter¬ 
schiedliche Art der Salzge¬ 
winnung und Verwendung in 
verschiedenen Ländern etwa 
von 1500 bis 1900 ein. 

Bernhard Schneider: 100 
Tips Vögel im Hause: Hal¬ 
tung, Pflege und Zucht von 
fremdländischen Stuben- 
und Volierenvögeln. 1. Aufl. 
— Leipzig: Urania-Verlag, 
1985 — Etwa 159 S., 50 
Fotogr. (färb.) 19 Zeichn. 

Alle Vogelhalter und Züch¬ 
ter sowie Vogelfreunde er¬ 
halten in knapper Form viele 
wertvolle Hinweise über An¬ 
kauf, Unterbringung — 
auch in Volieren und Vogel¬ 
zimmern —, Ernährung, 
Krankheiten, Pflege und 
Zucht von fremdländischen 
Stubenvögeln. Neben Wel¬ 
lensittich und Kanarienvogel 
werden viele Sittiche, Papa¬ 
geien sowie zahlreiche 
Prachtfinken, Weber- und 
Witwenvögel behandelt. 

Kasak für Vollschlanke 
Besonders für große Grö¬ 

ßen in Frauenkleidern ist 
eindeutig ein Trend zu ele¬ 
ganteren Auffassungen zu 
erkennen. 

Dies zeigen auch unsere 
Modelle, die sich durch die 
jetzt so aktuellen langen 
Teilungsnähte auszeichnen. 
Der Kasak macht schlank. 
Es gibt wohl kaum ein 
Kleidungsstück, daß sich so 
günstig für die voll¬ 
schlanke Figur auszeichnet. 
In den neuen Musterungen, 
deren Anregungsquellen Ja¬ 
pan und China sind; oder in 
den Mattglanz-Lichteffekten 
der Stoffe der zwanziger 
Jahre — all diese neuen 
Stoffarten verführen zur 
neuen Robe. 

Die gemusterten Seiten 
rahmen den einfarbigen 
Mittelteil ein, dieser Farb¬ 
ton sollte aber möglichst in 
einem der einrahmenden 
Stoffe wiederkehren. Darum 
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in Ruhe die passenden Stoffe noch legerer und weiterer 
aussuchen. Die linke Figur Auffassung der Kasak in 
für nur leicht Vollschlanke, ganz lockerer Form. 
Hier zeichnet der Kasak die 
Figur leicht nach. Rechts in Erich Fitzkow 

Volksbühne 
im November 

Wunderdinge über 
die Schöpfer der 
meisten Bücher 

Von Autoren wie Bernard 
Shaw und Voltaire hört man 
Wunderdinge an Schreib¬ 
freudigkeit. Sind sie die 
produktivsten Schriftsteller 
überhaupt? 

Schwer zu sagen, denn bei 
G. B. Shaw, der 96, und bei 
Voltaire, der 84 wurde, sind 
vor allem die Unzahl geist¬ 
reicher Briefe mitgezählt, die 
sie außer ihren großen und 
kleineren Werken verfaßten: 
Bei Shaw wird die schier 
unglaubliche Gesamtzahl 
von 250 000 und bei Voltaire 
eine von 220 000 genannt. 
Alexandre Dumas d. Ä. 
schrieb 250 Romane und 
25 Schauspiele. Honore de 
Balzac hinterließ rund 

150 Romane und Erzählun¬ 
gen. Lope de Vega ist der 
Verfasser von 1700 Dramen, 
von denen 470 erhalten sind. 

Kriminal¬ 
schriftsteller 
hält Rekord 

„Rekordliterat“ der Ge¬ 
genwart ist der 82jährige in 

der Schweiz lebende belgi¬ 
sche Schriftsteller Georges 
Simenon. Er verfaßte bisher 

415 Romane, darunter 80 
über den schon legendären 

Kommissar Maigret. 

Montag, 11. November um 
19.00 Uhr: Der Biberpelz — 
Hauptmann 

Dienstag, 12. November um 
19.00 Uhr: Garage — Bra- 
ginskij/Rjasanow 

Mittwoch, 13. November. 
19.30 Uhr: Der Geizige — 
Moliere 

Donnerstag, 14. November, 
19.00 Uhr: Die Ratten — 
Hauptmann 

Freitag, 15. November, 
19.00 Uhr: The Playboy of 
the Western World — Synge 

Sonnabend, 16. November, 
19.00 Uhr: Schluck und Jau 
— Hauptmann 

Sonntag, 17. November, 
19.00 Uhr: Don Juan und 
Faust — Grabbe 

Dienstag, 19. November, 
19.30 Uhr: Garage — Bra- 
ginskij/Rjasanow 

www.industriesalon.de
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Alles auf eine 19 setzen 
5 

10 n 12 

13 

16 17 15 

21 W 20 22 19 

25 2k 

26 27 

26 

23 SO 

Waagerecht: 1. Straßen¬ 
jackett, 4. Hauptstadt von 
Tibet, 7. nordamerikanischer 
Dichter des vor. Jh., 8. tro¬ 
pischer Klettervogel, 11. Staat 
der USA, 13. kleiner Holzkeil, 
14. Gestalt aus „Sandhog“, 
15. Trockengelbiet im Nord¬ 
westen Vorderindiens, 16. 
slowakische Nationalitäten¬ 
gaststätte in Karolinenhof, 
18. Sprungschanze, 21. Sta¬ 
cheltier, 24. Zitatensammlung, 
25. Ölbaumharz, 26. Roman¬ 
gestalt bei Heinrich Mann, 
27. Liebhaber, 28. feierliches 
Gedicht, 29. Stadt im Bezirk 
Magdeburg, 30. offener 
Schiffsankerplatz. 

Senkrecht: 1. große An¬ 
siedlung, 2. Hauptheiligtum 
des Islams in Mekka, 3. 
Halbedelstein, 4. finnischer 
Lyriker, gest. 1926, 5. sowjet- 
aranenischer Schriftsteller, 
6. Wohlgeruch, 9. Schauspie¬ 
ler und Regisseur in der 
BRD, 10. Ostseebad, 12. 
Schauspielerin der DDR, 17. 
Gestalt aus „Die Perlen¬ 
fischer“, 18. Schlagerkompo¬ 
nist der DDR, 19. Wegeplan, 
20. Salzsee östlich von Wol¬ 
gograd, 22. eingedickter 
Fruchtsaft, 23. Laubbaum, 
25. nordungarische Stadt. 

Auflösung 

aus Nr. 29/85 
Waagerecht: 1. Blei, 5. Lied. 

7. Narbe, 8. Rita, 10. Chor, 
13. Parenthese, 16. Remis, 17. 
Rakel, 20. Kardamomen, 24. 
Alai, 25. Alge, 26. Ernst, 27. 
Rain, 28. Illo. 

Senkrecht: 2. Leipe, 3. Ina¬ 
ri, 4. Tran, 5. Lech, 6. Eros, 
9. Tamara, 11. Henkel, 12. 
Real, 14. Eda, 15. Tiro, 16. 
Reka, 18. Ama.ti, 19. Engel, 
21. Alba, 22. Dien, 23. Mond. 

' 
4* 

war der 28. 10. 

Nächste Ausgabe: 8. 11. 

WF-Veteranen fuhren ins „Blaue“ 

w» 

■ - 

„Bitte einsteigen“ hieß es am 21. 9. für die WF-Veteranen 
zur Ausfahrt. Kollegen des MC hatten die Fahrt organisiert. 

Kollegen des MC unseres 
Betriebes hatten auch in die¬ 
sem Jahr für unsere Vetera¬ 
nen eine Fahrt ins Blaue or¬ 
ganisiert. Die Leitung der 
Veteranen-AGO versandte 
an 42 hochbetagte oder be¬ 
hinderte Veteranen die Ein¬ 
ladungen zur Fahrt am 
21. September 1985. Pünkt¬ 
lich um 8.45 Uhr standen 
15 PKW vor unserem Kul¬ 
turhaus bereit. Kollege Go- 
dorr übernahm die Einwei¬ 
sung, und in wenigen Minu¬ 
ten waren alle PKW besetzt, 
und die Fahrt konnte begin¬ 
nen. Wir fuhren durch viele 
Ortschaften und hielten 
schließlich vor einer Gast¬ 
stätte in Schiepzig. Also der 
Spreewald war unser Ziel. 
Durch den Kollegen Kumbier 
wurden wir offiziell herzlich 
begrüßt. Dann wurden Kol¬ 
lege Godorr und Kollege Sel¬ 
chow für „30 Jahre unfall¬ 
freies Fahren“ mit Urkun¬ 
den, Ehrennadeln in Gold 
und Blumen ausgezeichnet. 
Herzlichen Glückwunsch! 
Anschließend gab uns Kol¬ 
lege Selchow noch wichtige 
Hinweise über richtiges Ver¬ 
halten im Straßenverkehr. 

Nach dem schmackhaften 
Mittagessen kam dann der 
Höhepunkt unseres schönen 
Ausfluges. Es war eine ein¬ 
einhalbstündige Kahnpartie 
durch eine herrliche Spree- 
waldlandschaft. Alle Teil¬ 
nehmer waren fröhlich und 
begeistert. Nach der Kaffee¬ 
tafel traten wir die Heim¬ 
fahrt an. Für diesen wunder¬ 
schönen Tag, der unseren 

Veteranen noch lange in Er¬ 
innerung bleiben wird, 
möchten wir uns bei den 
hilfsbereiten Kollegen des 
MC-WF ganz herzlich bedan¬ 
ken, die diese „Fahrt ins 
Blaue“ zu einem unvergeß¬ 
lichen Erlebnis werden lie¬ 
ßen. 

Engeborg Uhlmann 
Veteranen-AGL 

Heimutgeschichtliches Kabinett 

# Die ständige Ausstellung 
(Bilder, Dokumente) zur Ge¬ 
schichte Köpenicks und zur 
Geschichte der Arbeiterbewe¬ 
gung in Köpenick ist diens¬ 
tags von 9 bis 18 Uhr zu be¬ 
sichtigen. Für Kollektive sind 
Führungen — einschließlich 
auch an anderen Wochenta¬ 
gen — nur nach vorheriger 
Anmeldung möglich. 

# Alle, die an praktischer 
Forschungsarbeit zur Köpe- 
nicker Geschichte interessiert 
sind, können sich zwecks 
Mitarbeit in der „Arbeits¬ 
gruppe Köpenicker Heimat¬ 
forschung“ im Kabinett mel¬ 
den. 

• Für Forschungszwecke 
stehen Bibliothek, Zeitungs¬ 
ausschnittsammlung und 

Fotosammlung dienstags von 
9 bis 18 Uhr zur Einsicht¬ 
nahme bereit. Wir stehen 

ps ; iv. i 

Ihnen mit Auskünften zur 
Geschichte unseres Stadtbe¬ 
zirks (Personen, Stätten, Er¬ 
eignisse, Ortsteile) zur Ver¬ 
fügung. 

• Auskünfte und Vorträge 
über die Geschichte der Orts¬ 
teile können Sie ebenfalls im 
Kabinett, aber auch bei un¬ 
seren dortigen Ortschroni¬ 
sten erhalten. Die Adressen 
sind im Kabinett zu erfra¬ 
gen. 

# Nutzen Sie unser Angebot 
auch für die Arbeit mit Ihrer 
Patenklasse an den Pionier- 
und FDJ-Nachmittagen und 
in den Ferien. Wenn Sie Mit¬ 
glied eines Elternaktivs sind, 
informieren Sie bitte auch 
dieses Kollektiv über unsere 
Angebote. 

„Der fesche Hubert" — tschechoslowakischer Egon Olsen 

Jm 

Ein tschechoslowakischer 
Film. Regie: Ivo Novak. Mit 
Karel Hermanek, Petr Kost¬ 
ka, Oto Lackovic u. v. a. 

Äußerlich erinnert „Der 
fesche Hubert“ ein wenig an 
Egon Olsen. Immer korrekte 
Kleidung, auf dem Kopf die 
Melone und im Knopfloch 
eine Blume. Hubert agiert im 
Prag der 30er Jahre im Mi¬ 
lieu der kleinen, der ganz 
kleinen Ganoven. Er betreibt 
ein „Büro für Alibis“, geht 
als angeblicher Verwandter 
zu Hochzeiten und Begräb¬ 
nisfeiern betuchter Bürger, 
um diverse Delikatessen in 
flüssiger und fester Form in 
seinen großen Taschen ver¬ 

schwinden zu lassen. Doch da 
gibt es in seinem Stadtbezirk 
auch den ehrgeizigen Inspek¬ 
tor Mourek, der es sich in 
den Kopf gesetzt hat, Hubert 
und Co. hinter Gitter zu 
bringen. Also: Wer wird wen 
reinlegen? Bei diesem Räu- 

ber-und-Gendarm-Spiel 
kommt es zu allerlei turbu¬ 
lenten Verwicklungen, in de¬ 
ren Ergebnis der Inspektor 
in die Provinz versetzt und 
Hubert aus Prag ausgewiesen 
wird. Eine kleine, liebens¬ 
werte Gaunerkomödie mit 
einem Schuß Frivolität. 
(Breitwand, Farbe, 2437 m, 
89 min, für Kinder unter 14 
Jahren nicht zugelassen) 
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